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Galerie der verschwundenen Dinge | Passevite

Das
Wortschatzerweiterungsgerät

Text: Stefanie Christ

Es gibt viele Gelegenheiten, Schimpfwörter

zu lernen. Einige hören die
Kraftausdrücke bei älteren Geschwistern,

beim Mitfahren im Familien-
Kombi oder im Sporttraining, wenn
es bei einem Teammitglied mal
wieder nicht so wie gewünscht läuft.
Ich konnte mein Repertoire als Kind
regelmässig in der Küche erweitern -
immer dann, wenn sich die Eltern
an der Passiermühle abmühten. Also

zum Beispiel dann, wenn sie gefühlt
eine Tonne halbfest gekochter
Kartoffeln durch das Passevite jagten.
Anders als es sein französischer
Name vermuten lässt, ist dieses

Küchenutensil gar nicht so schnell
und mühelos zu bedienen. Nach
mehreren Schweissausbrüchen und
einer Erweiterung meines
Fluchwortschatzes um mindestens fünf
Begriffe lagen die groben Kartoffelflocken

im Butter-Milch-Gemisch,
wo sie sich unter ständigem Rühren
schliesslich zum cremigen
Endprodukt fügten - zum Kartoffelstock.

So viel Arbeit für eine Stärkebeilage,
Hut ab. Daneben garte der Rinderbraten

ganz von selbst.
So wie heute in unseren

Breitengraden kaum
mehr jemand einen Esel

vor den Karren spannt oder
die Schmutzwäsche im Zuber

reinigt, greifen auch immer weniger
Kochende zum Passevite (was
freilich nicht bedeutet, dass in den
Küchen weniger geschimpft wird).
Die erste grössere Revolution,
die ich erlebte, war der «Stocki»,
also die vorgefertigte Kartoffelstampf-
Variante zum Anrühren. Später
kamen ultramoderne elektronische
Küchenhelfer auf, welche die Kartoffeln

per Knopfdruck eben nicht
mehr im Handumdrehen, aber umso
rascher zu Püree werden lassen.
Und die so laut sind, dass es nebenher

keine Möglichkeit mehr gibt,
sich neue Vokabeln anzueignen.

Aus purer Neugier sah ich mich
vor einiger Zeit im Onlineshop
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um und stellte zu
meinem Erstaunen fest,

dass immer noch zahlreiche
Varianten der klassischen

Passiermühle feilgeboten werden.
Das Gerät wurde erstmals 1928 in
Belgien zum Patent angemeldet und
wird auch gerne «Flotte Lotte»

genannt, als Hommage an die Passier-

Pionierin Charlotte Giebel.
Spülmaschinenfeste Exemplare aus Edelstahl

kosten heute schnell mal einen
dreistelligen Betrag - meiner
Meinung nach ein ziemlich hoher Preis

für Blasen an den Fingern und
Hornhaut. Zum Vergleich: Einen
elektrischen Hornhautentferner gibt
es im selben Geschäft bereits ab

zwanzig Franken. Doch gerade Sterneköche

setzen für ein optimales Resultat

weiterhin aufs manuelle Passieren

von Kartoffeln. Macht Sinn,
schliesslich können sie die mühselige

Arbeit problemlos delegieren.
Dass die (Edelstahl-)Industrie

aber auch abseits von Sterneküchen
Potenzial sieht, zeigte sich vor ein

paar Wochen im Supermarkt meines
Vertrauens: Da wurde zwischen
Haushaltstüchern und Konservendosen

doch tatsächlich eine Passe-

vite-Aktion beworben. Vor mir fragte
ein Kind seine Mutter: «Was ist das?»

Die Antwort: «Woher zum Teufel soll
ich das wissen!» So schnell geht's,
und ein vergessenes Küchenutensil
nimmt seine wichtigste Funktion
wieder wahr.

Stefanie Christ studierte Kunstgeschichte
und Medienwissenschaft. Sie lebt in Bern,
hat die Co-Leitungder Kommunikationsagentur

Atelier CK inne und arbeitet im
Naturhistorischen Museum Bern. Daneben

verfasstsie Prosa, Kinderbücher und Sachtexte

in Hochdeutsch und Mundart.
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